
Salz im Untergrund
von Dr.  H.  Döbl ing

Fährt  man auf  der  B 58 von Wesel  auf  Alpen zu,  so erscheint  h inter
Büder ich zur  Rechten e ine wei th in s ichtbare Schachtanlage.  Es is t  das
Steinsalzbergwerk Borth der Deutschen Solvay-Werke G. m. b. H. Das
Dorf  Bor th selbst  l iegt  2 km wei ter  südl ich auf  der  öst l ichen Straßen-
seite.

Es is t  n icht  a l lgemein bekannt ,  daß s ich nordwest l ich vom Kreis  Dins-
laken über dem Steinkohlengebirge das Niederrhein ische Salz lager
erstreckt. Das Lager besteht hauptsächlich aus Steinsalz, enthält in
seinem zentra len Tei l  aber  auch beacht l iche Mengen von Kal isa lz .  Die
Fachleute er fuhren das durch Bohraufschlüsse,  d ie im Jahre 1897 bei
Budberg zum ersten Male im Niederrheingebiet  Ste insalz und 1902 bei
Wesel  rote Kal isa lze nachwiesen.

W i e  e r k l ä r t  s i c h  d i e  E n t s t e h u n g  d e s  N i e d e r r h e i n i -
s c h e n  S a l z l a g e r s ?  W i r  m ü s s e n  d a  i n  d e r  E r d g e s c h i c h t e  w e i t
zurückgehen.  Nicht  immer is t  d ie deutsche Landschaf t  Fest land gewesen.
Zu wiederhol ten Malen is t  das Nordmeer in fo lge von Senkungsvor-
gängen der  Erdoberf läche wei t  nach Süden vorgedrungen.  Das ver-
raten d ie Erdschichten im Untergrund und d ie dar in erhal tenen Ver-
ste inerungen.  Ein solcher  Vorstoß des Nordmeeres er fo lgte auch vor
etwa 200 Mi l l ionen Jahren.  Die Geologen nennen d iesen erdgeschicht-
l i c h e n  Z e i t a b s c h n i t t  d i e  Z e  c h s t e i n z e i t l ) .  D a s  M e e r e r s t r e c k t e  s i c h
von l r land über d ie norddeutsche Tiefebene h inweg b is  Polen und zum
Bal t ikum. lm Süden erre ichte es ungefähr  d ie L in ie Nürnberg -  Kulm-
bach -  Probstzel la .  Das Zechste inmeer g i l t  a ls  das f lachste a l ler  deut-
schen Meere.  Das Kl ima war heiß und t rocken.  lm unteren Zechste in
entstand der Kupferschiefer, der für Mitteldeutschand von großer Be-
deutung war (Mansfe ld) .  Bei  uns is t  d ie dem Kupferschiefer  ent-
sprechende Ablagerung nur  ger ingmächt ig und nahezu erz leer .

lm Mi t t leren Zechste in begann d ie Entstehung der  Salz lager .  Durch
Bodenschwel len (Barren)  wurden wei te Randgebiete des Zechste in-
meeres vom Hauptmeer abgetrennt ,  das auch seinersei ts  über  e ine
Barre nur  beschränkte Verbindung zum Wel tmeer hat te,  so daß h ier
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Die  Verbre i tung der  S te in -  und Ka l isa lze  am Nieder rhe in .  (Aus  Kukuk ,  Geo log ie  1938)
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bereits die Salze angere,ichert wurden. Die Bodenschwellen waren so
flach, daß mindestens zeitweise noch Meerwasser in die abgetrennten
Meeresteile nachströmen konnte. Durch Eindunstung bei dem heißen
Trockenklima kamen Anhydrit (wasserfreier Gips), Steinsalz und Kali-
salze zur Ablagerung. In diesem Zeitabschnitt entstanden das Nieder-
rheinische und das Hessisch-thüringische Salzlager (Werra-Ful'da-Gebiet).
Etwas später, im Oberen Zechstein, entstand das weit ausgedehnte
Norddeutsche (Staßfur ter)  Salz lager .  Der Zuf luß in das Nieder ihein ische
Becken erfolgte über eine bei Winterswijk gelegene Schwelle. Die Geo-
logen nennen den n iederrhein ischen Ablagerungsraum des Salzes auch
die Niederrhein ische Salzpfanne oder Salz lagune.  lhre Ausdehnung
betrug in der Breite 30 bis 50 km, die Länge war etwa doppelt so groß.
Durch Uberwehung der Salzlager mit einem feinen Tonstaub, der sich
als dichte ,,Salzton"-Decke darüberlegte, wurden diese vor späterer
Auflösung geschützt. Ursprünglich erstreckte sich das Niederrheinische
Salz lager  wei ter  nach Süden,  etwa b is  Dins laken.  Durch e indr ingendes
Wasser is t  das Salz im Randgebiet  wieder  aufgelöst  und a ls  Salz-
lösung fortgeführt worden. Die über dem Salzrand liegenden Gesteins-
schichten brachen zusammen. Bei Tiefbohrungen und Schachtabteu-
fungen trifft man auf diese zerrütteten Schichten. Die Mächtigkeit des
Salzkörpers betrug ursprünglich 200 bis 250 m. Diese ursprüngliche
Mächtigkeit ist heute nicht überall mehr vorhanden. Durch Einflüsse
verschiedener Art ist die Mächtigkeit z. T. auf weniger als 100 m abge-
sunken. Anderswo ist das Salz zu großer Mächtigkeit aufgepreßt wor-
den.  So wurde in der  Nähe von Xanten e ine Mächt igkei t  von 476 m
festgestellt^

Bergmännisch gewonnen wird das Salz in der Schachtanlage Borth. In
dem hier etwa 600 bis 800 m unter der Tagesoberfläche liegenden
Salz lager  kann man dre i  Abte i lungen unterscheiden:  2)

das untere (l iegende) Steinsalz 56 m
die Kal isa lzzone 64 m
das obere (hängende) Ste insalz 65 m

Die unteren 30 bis 40 m des tiefe'ren Steinsalzlagers sind von besonderer
Reinhei t .  S ie s ind über lager t  von e iner  halb so mächt igen Zone e ines
gelb l ich-roten Salzes.  Das Kal isa lz  wird vor läuf ig  n icht  abgebaut .  Das
obere Steinsalzlager besteht im unteren Teil aus reinem Steinsalz, über
dem unreines, mit Ton- und Anhydrit-Einlagerungen durchsetztes Stein-
salz l iegt. Abgebaut werden nur die 30 bis 40 m mit besonders reinem
Salz des unteren Lagers. Das Salz wird in fester Form zutage gefördert
oder unter Tage gelöst und die Lösung in die Sodafabrik in Ossenberg
bei Rheinberg gepumpt. Das in fester Form geförderte Salz wird ge-
mahlen. Es findet vielfache Verwendung in der chemischen und Lebens-
mittel-lndustrie sowie auch im Haushalt. Die Förderung in Borth ist so
bedeutend, daß die Anlage als das größte Steinsalzbergwerk Deutsch-
lands g i l t .
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Die  Sa lzgrenze im Norden des  Kre ises  D ins laken

Nachstehende Angaben sol len e ine Vorste l lung von der  gegenwärt ig
bekannten Ausdehnung des Salz lagers vermi t te ln:  Die Nordgrenze des
geschlossenen Salzgebietes verläuft ungefähr von Kalkar bis Drevenack,
die Südgrenze von Hünxe über Spellen etwa auf Alpen zu. 1 km östl ich
von Hünxe hört das Salz im Untergrund auf. Linksrheinisch erstrecken
sich Ausläufer des Salzlagers nach Südosten bis nördlich von Moers.
Nach KUKUK umfaßt die niederrheinische Salzlagerstätte mindestens
320 qkm. Die Vorräte an bauwürdigem Steinsalz von bester Güte werden
auf rd. 100 Mill iarden t geschätzt, der Vorrat an Kalisalz auf mindestens
rd.  55 Mi l l iarden Tonnen.

Die Ausdehnung des Salzlagers und die Salzmächtigkeiten sind durch
mehr a ls  200 Bohrungen festgeste l l t  worden.  Auch im Kreisgebiet
wurden,  nament l ich um die Jahrhundertwende,  e ine große Anzahl  Boh-
rungen niedergebracht, die es ermöglichen, den Südrand des Salzvor-
kommens genau anzugeben. Es greift im Bereich von Hünxe und bel
Bucholtwelmen auf Kreis Dinslakener Gebiet über. Die Grenze des
Salzes erstreckt sich dann etwa von der Kanalbrücke an der BP-Raffine-
r ie  b is  etwa 314 km südl ich von , ,Hen op den Damm",  b iegt  h ier  nach
SW ab auf Haus Ahr zu, verläuft von hier dicht an Löhnen vorbei über
den Schanzenberg in Richtung Spellen, biegt am Anfang des Ortes
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wieder nach SW ab und läuf t  durch den Ost te i l  von Ork auf  Ossenberg
zu.  lm Untergrund von Fr iedr ichsfe ld,  Voerde,  Spel len und dem größeren
Tei l  von Ork l iegt  in  800 b is  1000 m Tiefe Salz.  Unter  Löhnen,  Göt ters-
wickerhamm und Mehrum is t  a lso kein Salz vorhanden.

Einen vor  der  Auslaugung bewahrten Rest  des ursprüngl ichen Salz lagers
haben zwei  Bohrungen im Bruckhauser Bachta l  d icht  nörd l ich der
f rüheren Mühle aufgeschlossen ( , ,T iefbohrungen" in  Er l .  B lat t  Drevenack
und HAHNE-WOLANSKY, S.  18) .

Es s ind Ste insalz-  und vere inzel t  Kal isa lz lager  bere i ts  vor  Jahrzehnten
auch noch wei ter  nörd l ich erbohrt  worden,  so im Raum Winterswi jk  -
Haaksbergen - Vreden - Ochtrup. P. KUKUK sprach bereits 1939 die
Vermutung aus,  daß d iese Salzfunde , , f rüher  mi t  dem geschlossenen
niederrhein ischen Salzvorkommen eine e inhei t l iche Ablagerung gebi ldet
haben dür f ten" .  So erscheint  es verständl ich,  daß jetz t  bei  Epe im
Kreis Ahaus mächt ige Ste insalz lager  entdeckt  wurden.  Das Uberraschen-
de is t ,  daß man das t ie f l iegende Salz unter i rd isch auf lösen wi l l ,  so wie
es z.  T.  ja  auch in Borth geschieht ,  und daß man die Sole in  mächt igen
Rohr le i tungen nach Borth,  Hüls und nach Belg ien le i ten wi l l .

E ine  be t räch t l i che ,  n i ch tabschä tzba re  Menge  Sa l z  i s t  i n  dem t i e f  e ren
G r u n d w a s s e r  g e l ö s t .  N u r  d a s  o b e r e  G r u n d w a s s e r  i s t
sog.  Süßwasser und a ls  Tr inkwasser geeignet .  Die Grenze Süßwasser -
Salzwasser l iegt  e in ige Hundert  Meter  unter  der  Erdoberf läche.  Je nach
dem Untergrund können das 200 oder 300 m, u.  U.  auch noch mehr
sein.  Uber d ie Herkunf t  des Salzes im t ie feren Grundwasser gehen d ie
Ansichten auseinander.  MICHEL schreibt ,  daß d ie Versalzung des t ie fen
Grundwassers n icht  nur  auf  Aussolung zurückgehe,  sondern daß e in ige
wei tere Faktoren e ine n icht  unbedeutende Rol le  soie len.

Wo das Grundwasser Berührung mi t  e inem Salz lager  hat ,  is t  es nach
einer  gewissen Zei t  gesät t ig t  und n immt kein wei teres Salz auf .  Es sei
h ie r  ge radezu  Bes tand te i l  e i nes , ,Man te l s  von  Sa l z l ösungen" ,  we l che r
die in takte Salz lagerstät te vor  e iner  nennenswerten wei teren Auf lösung
schütze.  Eine wei tere Salzauf  lösung wird dann auf t reten,  wenn e ine
Strömung das gesät t ig te Wasser wegführ t  und wenn dann neues,  weni-
ger  mi t  Salz angereicher tes Grundwasser an seine Ste l le  t r i t t .  Dieser
Fal l  wi rd dor t  e int reten,  wo durch Quel len oder Bohraufschlüsse Sole
weggeführ t  wi rd.  Eine gesät t ig te Ste insalz lösung enthäl t  bei  20o 26,4 g
Salz,  bei  50 '26,9 g Salz in  100 g Lösung.  Die Lösl ichkei t  n immt beim
Steinsalz mi t  der  Temperatur  a lso nur  weniq zu.

Erhebl iche Mengen salzhal t igen Wassers t reten naturgemäß in den
Bergwerken aus.  So s ind auch d ie Grubenwässer von Lohberg und
Walsum salzhal t ig .  Die Konzentrat ion der  herabtropfenden Solen is t  so
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Steinsalzzapfen aus dem Schacht Lohberg.
(Aus  d .  Sammlung des  Th. -Heuss-Gymnas iums)

hoch, daß sich bei Verdunstung von Lösungswasser tropfsteinartige
Steinsalz-Gebi lde ausscheiden können.  Sie hängen wie Schnüre von den
Firsten der strecken herab und wachsen an der Auftropfstelle des salz-
wassers auf der Sole als Zapfen empor s). In einigen Orten werden
die in den Bergwerken austretenden Solen zu Badezwecken benutzt.
so in  dem nahe gelegenen Solbad Raf fe lberg,  dem die Sole von der
Zeche Alstaden im Süden von Oberhausen zugele i tet  wi rd.

Infolge unterirdischer Wanderung auf Klüften und Schichtfugen können
die salzhaltigen Wässer weit entfernt von der Lagerstätte des Salzes
auftreten.
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Die Menge des in  den Grubenwässern enthal tenen und damit  zutage
gehobenen Salzes ist überraschend groß. Nach SEMMLER förderte

äine Essener Zeche bei  1,5 cbm/min Zuf lut t  und rd.  13,5 g/ l  Salz im
Grubenwasser in  e inem einz igen Jahre rd.  106000 t  Salz zutage.

Insgesamt wurde das in  den Grubenwässern des Ruhrbezi rkes -  vor
dem großen Zechensterben -  in  e inem Jahre gelöste und gehobene

Salz auf  rd.  2 Mi l l .  t  :  rd .  1 Mi l l .  cbm Salz veranschlagt .  Das entspr icht
einem Salzwürfel von rd. 100 m Kantenlänge (KUKUK).

Diese Zahl  so l l  e ine Vorste l lung von der  Größe der  mi t  dem Gruben-
wasser abf l ießenden Salzmenge vermi t te ln.  NatÜr l ich l iegen d ie Ver-
hältnisse fur iede Zeche anders.

Anmerkung:

1) Zechstein: Bergmannsausdruck. Entweder soviel wle zäher Stein oder wie Zechenstein,
weil auf ihm diä Zechen für den Bergbau des darunter l iegenden Kupferschiefers lagen.

2) Zechennormalprofi l des schachtes Borth (KUKUK,561). An anderen Stellen der Lagerstätte
können d ie  Wer te  be t räch t l i ch  von den h ie r  angegebenen abweichen.  VOGLER g ib t  in  den
Er läu terungen zu  B la t t  Bocho l t  fü r  das  Untere  Ste insa lz  30  b is  40  m sehr  re ines  Sa lz  und

tS b is  20  in  ge lb ro tes  Sa lz  an ,  fü r  das  Obere  Ste insa lz  60  b is  70  m,  KUKUK fü r  d ie  ka l i -
salzführende Zone 60 bis 90 m.

3)  D ie  Berg leu te  beze ichnen d ie  Sa lzaussche idung a ls  Sa lpe ter .
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Pfaffenhütchen und Spindelbaum
Von Hans Grünwald (1971)

Der E i  c  h e ,  dem , ,s to lzesten Waldbaum, Sinnbi ld  der  Stärke und Dauer-
haf t igkei t "  wurde e in Lobl ied gesungen,  und zwar der  St ie le iche ebenso
wie der  Traubeneiche (HK. 1964).

Den  Bas ta rdcha rak te r  de r  P la tane  -  M ischung  aus  USA und  Or ien t -
enthül l te  der  Kenner jenes Straßenbaumes mi t  den Kugel f rüchten und
der , ,größten Widerstandskraf t  gegen Ruß,  Rauch,  Kohlenstaub und
schwefel ige Säure"  (HK. 1967).

Schl ießl ich wird sogar der  Dichter fürst  z i t ier t : , ,FÜhlst  du n icht  an meinen
Liedern,  daß ich e ins und doppel t  b in?"  Gle ichsam ein Bei t rag zum
Thema , ,Goethe und der  Baum"!  Der Kreis  möge n ie vergessen,  was er
s e i n e n  G i n k g o b ä u m e n  s c h u l d i g i s t l  ( H K .  1 9 6 6 ) .

O.  Hamann kennt  seine Bäume bestens und beschreibt  s ie meisterhaf t .
lch habe in jede'm Jahr gewartet und gehofft, ob wohl Buche oder Ahorn,
Ulme oder Pappel  das Rennen im botanischen Wettbewerb gewänne

zweig des Spindelbaumes mit  langgestreckten Korkle isten
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